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Prags taWrs Wrl entlarvt!
Ludelendeutsclies IVlemorsudum vsröktentliadt / Keine IrrelukrunZ cter WeltmeinunL mekr

Prag . 19 . Juli . Das Presseamt der Sude-
lendeutschen Partei teilt mit:

Tie Sudetendeutsche Partei hat seit Be.
ginn der Vorbesprechungen über den künf-
tigen nationalitätenrechtlichen Aufbau der
Tschecho -Slowakei dem Wunsche der Regie-
rung Rechnung getragen und die Besprechun¬
gen mit ihr absolut vertraulich behandelt.
Wenn das von der Sudetendeutschen Partei
der Regierung am 7. Juni überreichte Me.
morandum.  das eine Konkretisierung der
acht Karlsbader Forderungen
Henlei ns  enthält , nunmehr durch die
Indiskretion einer französischen Presseagen¬
tur der Oefse.ntlichkeit in seinen wesentlichsten
Zügen bekanntgegeben worden ist und von
inländischen Zeitungen ohne Einschreiten der
Zensur veröffentlicht werden konnte , so stellt
die SDP . demgegenüber fest, daß sie mit
dieser Veröffentlichung weder direkt noch in.
direkt etwas zu tun hat . Es ist überdies be¬
kannt . daß vor mehr als zwei Wochen die
französische Zeitung „Oeuvre "' in der
Lage war . Angaben über den Inhalt des
Memorandums der SDP . zu veröffentlichen.
Die SDP . lehnt daher jede Verantwortung
für diese Indiskretion und ihre etwaigen
Folgen ab.

Wie erinnerlich , hat die Regierung das Me-
moraudum der SDP . als Derhandlungs-
grundlage angenommen.  Daraus geht
hervor , daß keine der dort aufgestellten Forde-
rungen der Regierung von vornherein unan¬
nehmbar erschien. Trotzdem durfte die tschechische
Presse die öffentliche Meinung erzeugen , daß die
in Karlsbad ausgestellten Forderungen — die
Grundlage » des Memorandums — für die tsche¬
chische Seite unannehmbar seien. Die Annahme
des Memorandums durch die Regierung als
Verhandlungsgrundlage und seine Ablehnung
durch die tschechische Presse 'mutzten einen Wi¬
derspruch  erzeugen - wodurch im In . und
Ausland einander widersprechende Auffassungen
über die Aussichten einer innerstaatlichen Neuord-
nung entstanden sind. Die SDP . muß diesen ge¬
gebenen Tatsachen Rechnung tragen und übergibt
den vollständigen Wortlaut des der Regierung
am 7. Juni überreichten Memorandums der
Oessentlichkcit . Sie fühlt sich hierzu um so mehr
verpflichtet , als die unvollständige Wiedergabe
ihrer Vorschläge durch die französische und eng¬
lische Presse Anlaß zu Fehldeutungeu
geben kann.

Durch die Veröffentlichung soll die Oeffentlich-
leit in die Lage versetzt werden , sich darüber ein
Urteil zu bilden , ob die Vorschläge der SDP.
geeignet sind , die auch dem Ausland als unhalt¬
bar bekannten nationalpolitischen Verhältnisse im
Interesse der Ordnung und des Friedens zu
regeln.

Das Memorandum enthält u. a . folgende
Punkte:

1. Herstellung der Gleichberechtigung
Als Fundament jeder demokratischen Versos-

sung gilt der Grundsatz der vollen Gleichberech¬
tigung . Die Lüjährige Entwicklung im Staate
hat ergeben , daß diese Gleichberechtigung weder
individuell noch für die die Staatsbevölkcrung
bildenden Völker und Volksgruppen hergestellt
wurde . Unausweichlich ist daher eine Neuord-
nung des Staates.  Eine solche Neuord-
nung muß zwangsläufig bei den Grundelementen
des Staates (Bevölkerung , Staatsgebiet ) einsehen.

2 . Gewährleistung des demokratischen Prinzips
der Volkssouveränität

Die einzige Quelle aller Macht im Staate ist
das souveräne Volk. Unter Volk können nach der
konkreten politischen Lage nur die im Staate
siedelnden Völker und Volksgruppen
verstanden werden , so daß der Begriff des „sou¬
veränen Volkes ' nur aus dem Zusammenwirken
dieser Völker und Volksgruppen entstehen kann.
Das tschechische Volk, die deutsche Volksgruppe
und andere sind die Grundelemente  des
„souveränen Volkes ' . Sie können als solche
Grundelemente nur durch Konstituierung ihrer
Rechtspersönlichkeit ersaßt werden . Sie müssen
daher auch Organe erhalten , die sich repräsen¬
tieren . für sie ihre Angelegenheit selbst
bestimmen  und durch die sie an der gemein¬
samen Staatsgewalt teilnehmen können.

Die juristische Staatspersönlichkeit bedarf da¬
her im Staatsaufbau und in der Bildung
der Staatsbevölkerung der Rechtspersönlichkeit
der Völker und Volksgruppen . Nur dadurch kann
auch die Gleichberechtigung , die gleiche Nechtstel-
lung und Handlungsfähigkeit der Völker und
Volksgruppen hergcstelt werden.

Sonst würde es Herrschende und Beherrschte
geben , was dem Verfassungsshstcm widerspricht.

für welches sich die Staatsgründer auS Eigenem
entschieden haben . Dir rechtlichen Volkspersönlich¬
keiten müssen naturnotwendig alle im Staate
lebenden Volksgenossen erfassen.

Den bürgerlichen Rechten und Freiheiten müs¬
sen auch Rechte und Freiheiten der Volkspersön¬
lichkeit an sich, untereinander und gegenüber dem
Staate als dem gemeinsamen Nechtsbewahrer ent¬
sprechen. Diese Grundrechte der Völker und
Volksgruppen müssen fein : a ) Freiheit und Siche¬
rung der eigenen Bestimmung der gleichberechtig,
ten Entwicklungsmöglichkeiten aller Leistungen,
Kräfte und Fähigkeiten eines jeden Volkes und
einer jeden Volksgruppe ; b) der angemessene An¬
teil jedes Volkes und jeder Volksgruppe an Füh¬
rung , Gestaltung und Leistungen des Staates;
o) Schutz gegen Entnationalisierung ; ä ) Gewähr-
leistung für ungehindertes völkisches Bekenntnis
und des Rechtes auf Pflege der nationalen Zu¬
sammengehörigkeit.

3. Die national -regionale Neuordnung
Zur Verwirklichung dieser Prinzipien ist eine

Neuordnung des Staatsgebietes
im Sinne eine national -regionalen Dezentrali¬
sation erforderlich.

Wie zum Staate neben der Staatsbevölkerung
ein Staatsgebiet gehört , mutz auch den Volks-
Persönlichkeiten der ihnen von Natur aus
gegebene territoriale Wirkungs¬
bereich überlassen bleiben.  Das ein¬
heitliche Staatsgebiet mutz daher in das tsche¬
chische, deutsche , slowakische usw . Bolksgebiet
untergcgliedcrt werden . Dies bedeutet : Reuab¬
grenzung aller Sprengel nach den Bolksgrenzen
in allen öffentlich -rechtlichen Bereichen einschlieh-
lich denen der staatlichen Unternehmungen und
Einrichtungen aller Art.

Enklaven sind ebenso abzugrenzen , daß sie
eigene Derwaltungssprengel bilden . Für andere
nationale Staatsbürger in den Volksgebieten sind
reziproke Minderheitenrechte einzuführen . Bei der
Festsetzung der Volksgrenze ist die Wiedergut¬
machung der der deutschen Volksgruppe zuge¬
fügten Schäden unter Berücksichtigung des Stan¬
des von 1918 durchzuführen.

4. Anwendung dieser Prinzipien der Neu¬
ordnung auf Gesetzgebung und Verwaltung

Die Durchführung dieser Prinzipien erfordert
die Aufteilung von Gesetzgebung und Verwaltung
auf Organe des Staates  und Organe der
Selbstverwaltung der Völker und Volks¬
gruppen.  Daneben ist det selbständige Wir¬

kungskreis der Gemeinden nach dem Stande der
Rechtsordnung 1918 wieder herzustellen . Die
nationale Selbstverwaltung erstreckt sich insbeson¬
dere aus die Polizei , die Schulerziehung . Finanz¬
selbstverwaltung . das Recht.

5. Die Teilung der gesetzgebenden Gewalt
Die Gesetzgebung . erfolgt durch die Nativ-

nalversammlung und die Volksver-
tretungen.  Die Mitglieder gleicher Volks¬
zugehörigkeit bilden nationale Kurien ; sie reprä¬
sentieren in der gemeinsamen Nationalversamm¬
lung die Rechtspersönlichkeiten ihrer Völker und
Volksgruppen.

6. Die Neuordnung der Vollzugsgewalt
1. Die Regierungs - und Vollzugsgewalt deS

Staates besteht wie bisher aus dem Präsidenten
und der Negierung . Mitglieder der Regierung
sind von Amts wegen auch die Vorsitzenden der
Selbstverwaltungen und vom Vertrauen ' der
Nationalversammlung , unabhängig.  2 . Die
Organe zur Ausübung der Vollzugsgewalt im
Bereich der Selbstverwaltungen find der Vor¬
sitzende der Selbstverwaltung und die Leiter der
obersten Selbstverwaltungsämter , die zusammen
das Direktorium der Selbstverwaltung bilden.

7. Neugliederung der Verwaltung
Von den Ministerien werden jene sür Unter-

richt , soziale Fürsorge und Gesund¬
heitswesen  ausgelassen , da diese Angelegen¬
heiten vollständig in die Selbstverwaltung über¬
gehen . In der Kanzlei deS Präsidenten der Repu¬
blik im Ministerprästdium und im Ministerium
für Inneres , Justiz . Handel , Ackerbau , Oeffent-
liche Arbeiten . Eisenbahnen und Post werden
nationale Sektionen  mit gleich natio¬
nalen Beamten eingerichtet.

8. Neugestaltung des Beamtenrechts
Entsprechend der Teilung der Verwaltung

wird die Kategorie der autonomen Beam-
ten und Angestellten  wieder eingeführt.
Es gibt somit eine Rangliste der staatlichen Be¬
amten und Angestellten , auch der staatlichen Un¬
ternehmungen und eine Rangliste der autonomen
Staaten . In der zentralen Verwaltung oder den
Einrichtungen des Staates , in denen keine natio¬
nal getrennten Abteilungen errichtet werden , gilt
die Proportionalität.
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Neuer Protest Japans tu Moskau
Vor einer ^ ussprneke s v̂iseken Lolsekafler Lekisemilsu und I^lzvi'nozv

Tokio, 19. Juli . Nachdem der klare und
scharfe Protest  Japans in Moskau nur
mit Ausflüchten beantwortet wurde , hat der
japanische Außenminister den japanischen
Botschafter in Moskau dahingehend instru»
iert , seinen Protest wegen des Zwischen¬
falles in Hunschun  zu wiederholen.
Botschafter Schigemitsu wird demzufolge in
direkter Aussprache mit Litwinow die Räu-
mung von Schanfeng fordern.

Wie die Agentur Domei in ihrem Kom¬
mentar zu der Meldung bemerkt , hofft Ja¬
pan eine friedliche Lösung  deS Kon¬
fliktes herbeiführen zu können . — General
Kuiso,  der bisherige Befehlshaber der
Korea -Armee , erklärte bei seiner Rückkehr
nach Japan in Shimonoseki , daß er persön-
lich nicht glaube , daß Moskau an eine ernst¬
liche Herausforderung Japans denke . Die
innere Lage Sowjetrußlands mache es seiner
Ansicht nach unmöglich , daß Stalin sich in
ein derartig gefährliches Abenteuer stürze.

Demonstrationen vor der Sowjekbotschaft
Vor der Sowjetbotschaft in Tokio  de¬

monstrierten am Dienstag Mitglieder der
nationalistischen Kenkokukai -Partei (Reichs¬
gründungspartei ) . Dabei nahm die Polizei
sieben Verhaftungen vor . Die Demonstranten
hatten Flugzettel mit der Aufschrift „Sofor-
tige Bestrafung Sowjetrußlands ' in das
Botschaftsgelände geworfen , als der Ge¬
schäftsträger eine Unterredung verweigerte,
die Kenkokukai gefordert hatte , um wegen
der Grenzverletzung bei Hunschun zu prote-
stieren.

In einer Erklärung deS Finanzministers
wurde am Dienstag offiziell die Einrichtung

eines Währungsausgleichsfonds
in Höhe von 300 Mill. Pen  aus den
Goldreserven der Bank von Japan bekannt-
gemacht . Der Fonds dient zur Sicherstellung
der Einführung von Rohstoffen und zur För.
derung der Ausfuhr.

Sowjetflieger über Korea
Die Sowjettruppen , die sich in den West¬

bergen bei Schanfeng eingenistet haben , er¬
halten , wie aus Söul gemeldet wird , laufend
Verstärkung,  und das . obwohl die Ver-
Handlungen zur Beilegung des Grenz¬
zwischenfalles weitergehen . Es befinden sich
bereits mehrere hundert Rotarmisten auf
mandschurischem Gebiet . Gleichzeitig werden
die im Ostbezirk der Possiet -Bai stehenden
Truppen verstärkt . Eine neue Grenz.
Verletzung  trug sich im Stromgebiet des
Tumenflusses zu . wo zwei sowjetrussische
Flieger Erkundungsflüge über koreanischem
Boden ausführten.

Neuer Grenz -Zwischenfall
Bei Hulin an der Ostgrenze von Mandschn-

kuo, 350 Kilometer nördlich von Wladiwostok,
wurde eine japanische Gendarmericpatrouille
von Sowjettruppen beschossen.  Ein Unter¬
offizier , der verwundet wurde , konnte von vier
mandschurischen Polizeioffizicren in Sicherheit
gebracht werden . Das Außenamt in Hsinking
hat in Moskau durch das sowjetrussische Gene¬
ralkonsulat in Charbin Protest eingelegt.

Wegen der Freigabe der Jangtse - Ein¬
fahrt  und der Hankau -Kanton -Bahn finden
am Mittwoch in Tokio japanisch -englische
Besprechungen statt.

Aom errgMcherr
Kömgsbe -uch irr Paris

„SInck ckle Onglsncker breuocke cker branruüen ?"
Vom Vertreter äer dI8 Dresse in pari»

Ueber der Tür eines kleinen Ladens in
einem der Pariser Arbeiterviertel prang ! zui-
Zeit ein aut Pappe gemaltes Bild das eine
britische Bulldogge zeigt die dem französi¬
schen Gockel die Psole reicht . Das , Gemälde'
könnte in seiner Primitivität und der grellen
Buntheit seiner Farben zum Lachen reizen,
empsände man nicht die tiefere Sym¬
bolik.  die der Maler hineinzulegen versucht
hat . Er wollte den Arbeitern und kleinen
Gewerbetreibenden die dieses Stadtviertel
bevölkern die sranzösisck> eiiglische Freund¬
schaft die durch den englischen Königsbesuch
neue Festigung erfahren soll sinnbildlich vor
Augen führen.

Tie Frage liegt nahe , wie die Franzosen
eigentlich selbst über diese Freundschaft den¬
ken. d. h. die große Masse der Bevö kerung.
nicht die Presse oder Politiker . In den Pari¬
ser Schulen  steht gegenwärtig der Kö¬
nigsbesuch aut dem Lehrplan.  Tic
Jungen und Mädchen zwischen acht und zwölf
Jahren haben eine Anzahl von Fragen be-
antworten müssen : .Löarum kommt das eng¬
lische Königspaar nach Paris ? Wie stellt ihr
euch einen König vor ? Sind die Engländer
unsere Freunde ?' Die Antworten sind ebenso
originell wie bezeichnend . Sie können viel¬
leicht am besten darüber Auskunst geben wie
das französische Volk über seine Freundschaft
zu dem Nachbarn >enseits des Kanals denkt
denn die Kinder haben im wesentlichen doch
wohl nur das wiedergegeben , was sie zu
Hause oder auf der Straße gehört haben,
oder was ihnen in der Schule im Unterricht
beigebracht worden ist.

Aber warum kommt der englische König
nach Paris ? Einige meinen , „ um mit dem
Präsidenten der Republik zu frühstücken ' ; ein
Knirps sogar , dessen Vater anscheinend die
royalistische „Aktion Francaise ' liest stellt
die für die republikanische Schillerziehung
immerhin bezeichnende Behauptung aus : „um
das Land zu regieren ' . Die Mehrheit aber
erklärt doch : „Um die Freundschaft zu be¬
zeigen — Um eine Allianz zwischen Frank¬
reich und England einzugehen — Damit sie
uns in Kriegszeiten zu Hilfe kommen — Um
Hitler und dem Duce  zu zeigen , daß wir
auch Freunde  haben ' . Kann man da
nicht das schöne Sprichwort anführen : „Wie
die Alten jungen , so zwitschern auch die
Jungen ?' Aber wie steht es mit der englisch,
französischen Freundschaft , sind die Englän¬
der die Freunde der Franzosen ? Auch dar¬
über sind die Meinungen geteilt . „Für den
Augenblick ja — erklärt einer der Schüler —
aber vor nicht langer Zeit wollten sie
unP noch bekriegen ' . Ein zweiter
schreibt : „Tie Engländer waren unsere größ¬
ten Feinde . Wenn wir schwach wären , wür¬
den sie sich nicht mit uns beschäftigen . Aber
sie willen , daß wir stark sind .' Den Vogel
schiebt ein anscheinend in der Geschichte gut
bewanderter Schüler ab . der schreibt : „Hi-
stortsch gesehen nein , aber gegen,wärtig  ja.'

Wie man sieht , sind diese Aeußerungen in
mehr als einer Hinsicht aufschlußreich . DaS
französische Volk betrachtet die Beziehungen
zu England unter einem rein materiel»
l e n Gesichtswinkel . Es hat die jahrhunderte¬
langen Kämpfe gegen die Engländer , die daS
ganze Mittelalter und den Beginn der Neu-
zeit ausfüllten , noch nicht vergessen.

Der ehemalige Ministerpräsident Tar-
dieu  stellte dieser Tage in einem bemer¬
kenswerten Artikel fest daß während der
127 Jahre von 1688 bis 1815 Franzosen und
Engländer sich nicht weniger als sech¬
zig Jahre lang in den Haaren ge¬
legen  hätten . Die Faschoda -Äfsäre zu Ende
des vergangenen Jahrhunderts ist ebenfalls
noch nicht aus dem Bewußtsein verschwun-
den . Daß fünf Jahre später England und
Frankreich sich dennoch auf der Grundlage
ihrer gemeinsamen materiellen Interessen
fanden , trotz der äußerst starken Kritik , die
in beiden Ländern der Annäherung ent-
gegengefetzt wurde , ist schließlich das Ver¬
dienst Außenministers Delcass  6 und Bot¬
schafters Cambon.  König Eduards VII.
und seines Premierministers Joseph Cham-
berlain.

Es ist interessant , an Hand der englischen
und französischen Akten den damaligen Ver-
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Nass falsches Spiel entlarvt!
kortüelruoz von 8e !te 1

suchen um Bereinigung der gegenseitigen
Spannungen nachzugehen . KönigEduard
hatte den Wunsch geäußert , dem französischen
Staatspräsidenten in Paris einen Besuch ab¬
zustatten . Der französische Botschafter Cam-
bon schrieb daraufhin seinem Außenminister,
seiner Ansicht nach würde „ein intimes klei¬
nes frühstück zugleich den Pflichten der Gast¬
freundschaft und der politischen Klugheit Ge.
nüge tun . Vergessen wir nicht , daß ein be-
achtenswerter Teil der öffentlichen Meinung
Frankreichs noch immer Vorurteile
«egen England  hegt .'

Der König jedoch war weniger ängstlich
als die Diplomaten und forderte einen Emp¬
fang ..so offiziell als überhaupt möglich ' .
Am 1. Mai 1903 kam er in Paris an . Die
Zeitungen hatten Extraausgaben heraus¬
gegeben mit dem Bilde des Königs aus der
ersten Seite , aber umrahmt von den
Bildern des Obersten Marchand
— bekannt aus der Faschoda -Affäre — der
Jungfrau von Orleans und des Präsidenten
der Vuren -Republik , Ohm Krüger,  mit
der England damals im Kriege lag . In den
Straßen johlte eine schadenfrohe Menge:
„Hoch die Buren ! Hoch Rußland ! Hoch Mar-
chand !' König Eduard aber kannte seine
Pariser bester. Er hatte nicht umsonst als
Prinz von Wales Jahre seines Lebens zu
„Studienzwecken ' an der Seine verbracht.
Als er auf dem großen Gala -Abend in der
Oper sich von der eisigen Stimmung des
Publikums nicht stören ließ und im Wandel-
gang inmitten der ihn feindselig anstarren¬
den Menge die Schauspielerin Jeanne Gra-
nier mit den Worten begrüßte : „Mademoi¬
selle . ich hatte bereits das Vergnügen , Sie
in London auf der Bühne zu sehen und , in
Ihrer Person verkörpert , die Grazie und den
Geist Frankreichs zu bewundern ' — da war
das Eis gebrochen . Als Eduard nach knapp
einer Woche Paris wieder verließ , schrie das
Volk aus den Straßen nicht mehr „Es leben
die Buren !' , sondern „Es lebe der König !'
Zwei Monate später wurde in London an¬
läßlich des französischen Gegenbesuches die
Entente Cordiale  geschlossen.

Nun hält also wieder ein englischer König
„so offiziell als überhaupt  m ö g-
l i ch' seinen Einzug in die französische Haupt-
stadt . Er kounnt nicht als Eroberer , wie zu
Zeiten des hundertjährigen Krieges seine
Vorgänger . Er braucht sich auch nicht erst
um eine Versöhnung zu bemühen und Schau¬
spielerinnen deshalb Schmeicheleien zu sagen
wie Eduard VII . Nein , der König Georg
kommt als offizieller Verbünde¬
ter.  Frankreich weiß , was es an der eng¬
lischen Freundschaft hat . Nicht vergebens liest
man in allen Zeitungen den Ausruf : „Vive
le Lion !' — ..Es lebe der Löwe ' — in An¬
spielung auf das englische Wappentier . Der
französische Gockel glaubt , daß er den Schutz
des britischen Löwe » — oder in der Volks-
tümlichen Darstellung der Bulldogge — be-
nötigt . Tie Schmeichelei geht diesmal von
den Parisern aus und alle Blätter jenseits
des Kanals haben auch schon gebührend da¬
von Kenntnis genommen , daß Seine Maje-
stät der König im Bett Napoleons und die
Königin in dem der Marie Antoinette
schlafen.

..Sind die Engländer die Freunde der
Franzosen ?' — Historisch gesehen , nein , aber
gegenwärtig , ja .'

Auslandsjugend beim Parteitag
aus Italien und Jugoslawien

Berlin , 19 . Juli . Der Jugendsührer des
Deutschen Reiches , BaldurvonSchirach,
ist von seiner privaten Auslandsreise , bei der
er mit dem italienischen Außenminister Graf
Ciano  und dem Parteisekretär Starace
in Rom sowie mit Prinzregent Paul
und dem jugoslawischen Ministerpräsidenten
Dr . Stojadinowitsch  in Bled Bespre¬
chungen hatte , nach Deutschland zurückgekehrt.
Auf Vefragen nach seinen Unterhaltungen mit
den ausländischen Staatsmännern erklärte er
einem Vertreter des VB . gegenüber , daß Par¬
teisekretär Starace eine hundert Mann starke
Abordnung der Gioventu dell ' Litto-
rio  als Gäste der HI . zum Nürnberger Par¬
teitag entsenden werde . Auch Vertreter der
jugoslawischenJugend  erwarte er in
Nürnberg.

Das Sovvelgesicht der„Volksfront"
Im Herbst neue Aktionen

Paris , 19 . Juli . Der Generalsekretär des
französischen Gewerkschaftsverbandes , Leon
Iouhaux,  stieß auf dem Kongreß der Liga
für Menschenrechte in Avignon schwere Dro¬
hungen gegen den inneren Frieden in Frank¬
reich aus . Er erklärte , die „Volksfront " habe
nichts von ihrer Kraft eingebüßt ; die umlau¬
fenden gegenteiligen Behauptungen seien völlig
unbegründet . An einem Oktober - oder Novem¬
bertage würden die Volksmasten zur Aktion
schreiten . Sie seien darauf vorbereitet . Der
„Temps " entrüstet sich über Jouhaux , weil
seine Hetzrede geeignet sei, gerade im Augenblick
des Besuches des englischen Königspaares in
Frankreich einen Geisteszustand derÜnruhe
unddesHassesAu  schaffen . Es liege auch
ein Widerspruch darin , daß die gegenwärtige
Regierung den Grundsätzen der „Volksfront"
treu bleiben wolle und daß sie doch keine schlim¬
meren Gegner habe als gerade in den marxisti¬
schen Reihen der „Volksfront ".

9. Organisation der Gerichtsbarkeit
Bei den Obergerichten und bei den obersten

Gerichten iverden nationale Abteilungen
errichtet.

10 . Grundsätze des neuen Sprachenrechts
Der Staat spricht die Sprache seiner Bürger.

Die höheren Behörden sprechen die Sprache der
niederen Behörden , gleichgeordnete  Be¬
hörden sprechen jede ihre Sprache.

11 . Sonderfragen
Entsprechend den aufgestellten Grundsätzen und

Forderungen sind u . a . auch folgende Emrichtun-
gen und Anstalten umzubauen:  National¬
bank , Landesgeldinstitute , Postsparkaste , standes-
berufliche Kammern . Tschecho -Slowakisches Preß-
büro . staatlich beeinflußte Unternehmungen und
dergleichen.

12. Finanzordnung
Die nationale Gerechtigkeit muß schon im

Staatsbudget und im StaatSrechnungsbeschluß
ihren Ausdruck finden . Der Staatsvoran¬
schlag  ist in seinen Ausgaben national zu glie¬
dern . Die Gliederung hat nach einem Schlüssel
zu erfolgen , der zwischen den nationalen Grup¬
pen der Nationalversammlung für je eine
Schlüsselperiode zu vereinbaren ist . Außerdem ist
die Wiedergutmachung der der deutschen Volks-
gruppe zugefügten Benachteiligungen durchzuführen.

13 . Durchführung dieser Grundsätze
Diese Neuordnung des Staates nach den ange¬

führten Grundsätzen und Forderungen ist durch
ein umfassendes Gesetzgebungswerk
derart zu verankern , daß eine Abänderung im
Wege der Majorisierung unmöglich wird.

14 . Wiedergutmachung
Besondere Maßnahmen gesetzlicher und admini¬

strativer Art sind zur Wiedergutmachung der der
deutschen Volksgruppe zugesügten
Schäden,  insbesondere auf folgenden Gebie¬
ten durchzuführen : Bodenreform , Universitäts-

London , 19 . Juli . Das Königspaar fuhr
heute um 9 .10 Uhr , von einer großen Men¬
schenmenge begrüßt , vom Londoner Victo¬
ria -Bahnhof nach Paris ab . Bis Dover er¬
folgte die Fahrt in einem Sonderzug.
Georg VI . trug beim Verkästen der eng¬
lischen Hauptstadt die blau -goldene Uniform
eines Admirals . Unter dem Donner des
Königssaluts der Festung Dover  verließ
daS Königspaar um 11 Uhr an Bord der
Jacht „Enchantreß ' den Hafen . Die 5. Zer¬
störerflottille gab bis zur Mitte des Kanals
der „Enchantreß ' das Ehrengeleit . Dann über-
nahmen französische Kriegsschiffe die Eskorte.
Außer den Kriegsschiffen hatte die britische
Luftflotte 18 Flugzeuge des 217 . Geschwaders
zum Geleit zur Verfügung gestellt . Im Ge-
folge des Königspaares befindet sich u . a.
der englische Außenminister Lord Halifax.

Die Jacht „Enchantreß ' traf um 12.30 Uhr
auf der Reede von Boulogne  ein . In
diesem Augenblick wurde das Denkmal „Bri-
tannia ' , das an die erste englische Truppen-
landuna 1914 erinnert , enthüllt . Fünf Mi¬
nuten später legte die Jacht am Hai an.
Eine Ehrenkompanie präsentierte . Wenige
Minuten später stieg der französische Außen¬
minister Ä o n n e t, der nach Voulogne ge¬
fahren war , um im Namen der französischen
Negierung das englische Königspaar zu be-
grüßen , an Bord der Jacht . Dann verließen
König Georg VI . und Königin Elisabeth mit
Gefolge das Schiff und begaben sich nach
Abschreiten der Ehrenkompanie zu dem be¬
reitstehenden Sonderzug , der gegen 1 Uhr
unter den Klängen der Marseillaise und der
englischen Nationalhymne abfuhr . Außen¬
minister Bonnet hatte sich kurz vorher vom
Königspaar verabschiedet.

Feierlicher Empfang in Paris
Der Sonderzug mit dem britischen Königs¬

paar und Gefolge traf kurz vor 17 Uhr im
Bahnhof am Äois de Voulogne in Paris ein.
Von Militärkapellen gespielt , erklangen die
englische Nationalhymne und die Marseillaise.
Der Präsident der französischen Republik und
Frau Lebrun  sowie Ministerpräsident Da-
lädier . Außenminister Bon net und die
übrigen Mitglieder der Regierung begrüßten
das Königspaar auf dem Bahnsteig . Im
Augenblick der Ankunft des Sonderzuges
wurden 13 000 Brieftauben aufgelösten . Un¬
ter großem Jubel der Bevölkerung und unter
dem Dröhnen von 101 Kanonenschüßen be-
gab sich das Königspaar durch die festlich
geschmückten Straßen zum Außenministerium,
wo es während seines Aufenhaltes Wohnung
nehmen wird . Um 20 Uhr begaben sich die
englischen Gäste ins Elysee . wo der Staats¬
präsident ihnen zu Ehren ein Gala -Essen gab.
Bei diesem Esten wurden Trinksprüche aus-
ge tauscht.

gcsetze, Minderheitenschulen . Hochschulen , Legio¬
närsgesetze , Bankensanierung und dergleichen.

Gegen die Irreführung durch die offiziöse
Prager Presse

Wie das Presseamt der Sudetendeutschen
Partei mitteilt , hielten die von Konrad Henlein
zur Führung der Gespräche mit der tschecho¬
slowakischen Regierung Bevollmächtigten am
Dienstag unter Teilnahme des Stellvertreters
Konrad Henleins , Abg . Franks eine Sitzung
ab, um zu verschiedenen Meldungen und
Gerüchten der Regierungspreste über die offi¬
ziellen Gespräche zum Nationalitätenproblem
Stellung zu nehmen . Die SDP .-Delegation
stellt einmütig fest : „Verhandlungen
haben  überhaupt nochnichtbegonnen.
Was bisher stattfand , waren informative
Gespräche,  in denen bisher noch niemand
eine Stellungnahme der Regierung zu den
Vorschlägen der Sudetendeutschen Partei
bekanntgab . Die VorschlägederRegie.
rung  sind in Gänze der Delegation der
Sudetendeutschen Partei in verbindlicher Form
bis heute noch nicht bekannt.  Daher
konnte die SDP .-Delegation hierzu noch nicht
Stellung nehmen . Vielmehr hat die SDP .-
Delegation aus Anlaß aller bisherigen dies¬
bezüglichen Gerüchte die Regierung wiederholt
vor einer Festsetzung parlamentarischer Ter¬
mine gewarnt , da die Gespräche noch nicht ein-
mal zu einer beiderseitigen Diskussion über
die Gesamtmaterie auf Grundlage der beider¬
seitigen Vorschläge fortgeschritten sind . Daher
ist die SDP .-Delegation nunmehr verpflichtet,
auch öffentlich davor zuwarnen,  diese Nach¬
richten über eine angebliche „Schlußphase der
Verhandlungen " zu glauben , da noch nicht ein¬
mal die bisherigen informativen Gespräche zu
irgendeinem Abschluß gelangt sind , d. h. die
erste Phase noch nicht einmal beendet ist. Dabei
gibt die SDP .-Delegation der Erwartung
Ausdruck , daß die wiederholt erklärten Zu-
sagenHodzas,die  Nationalitäten würden
vor kein einseitiges parlamentarisches Oktroi
im Sinne der lediglich von der Regierungs¬
koalition ausgearbeiteten Lösungsvorschläge
gestellt , seitens der Regierung korrektest
eingehalten  werden ."

Wie verlautet , werden Außenminister
Bonnet  und Außenminister Lord Hali¬
fax  am Mittwoch um 12 Uhr am Quai
d'Orsay eine erste Aussprache haben.

In diplomatischen und politischen Kreisen
weist man darauf hin , daß König Georg VI.
mit der Ueberlieferung gebrochen habe und
einen offiziellen Besuch außerhalb Englands
mache , bevor er in Delhi zum Kaiser von
Indien gekrönt sei . Die Tatsache , daß der
englische König sich zum ersten Auslands¬
besuch nach Frankreich begebe , unterstreiche
nur noch den Sinn und die hohe Politische
Bedeutung , die unter den augenblicklichen
Umständen dieser Reise zukomme.

Satadiers Wünsche abgelehnt?
Londoner Kombinationen um den Briefwechsel

mit Chamberlain
kl i 8 e n d e r i c ti t äer dl 8 - p r e 8 8 e

cg . London , 20 . Juli . Die englische Presse
interessiert sich nach wie vor lebhaft für den
vermutlichen Inhalt des Briefwechsels
zwischen Daladier und Chamberlain,
dessen Geheimnisse um so verlockender gewor¬
den sind , nachdem dieser so diskret vor sich
ging , daß nicht einmal der französische Bot¬
schafter in London seinen Inhalt zu Gesicht
bekam. Nach den neuesten Versionen soll Dala-
dier von Chamberlain verlangt haben , das
englisch -italienische Abkommen nicht vor
dem Abschluß eines ähnlichen
französisch - italienischen Ver¬
tragswerkes  in Kraft zu setzen. Der eng¬
lische Ministerpräsident habe zwar Frankreich
erneut seiner Freundschaft versichert , jedoch das
Ansinnen Daladiers rundweg abgelehnt . Er
habe jedoch in seinem Antwortschreiben ver¬
sichert, daß auch die britische Regie-
rung  das Zustandekommen eines Vertrages
wischen Paris und Rom wünsche . Ferner ver-
autet , was als Bestätigung bisheriger Behaup-

tungen angesehen werden kann, daß Chamber-
lain Daladier auf die Notwendigkeit hingewie¬
sen habe , in Prag nochmals warnend vorstellig
zu werden.

Araber-Vertreter bet Ratdonalb
Aussprache über die Lage in Palästina
cg . London , 20 . Juli . Dr . Jzzat Tan-

nous,  der an der Spitze einer in London
geschaffenen Vertretung der palästinensischen
Araber steht , wurde von Kolonialminister
Macdonald  am Dienstag zu einer
längeren Aussprache empfangen . Dieser Tat.
sache wird , da die Gesamtlage in Palästina
und die Forderungen der Araber an Eng-
land bei dieser Gelegenheit erörtert worden
sein sollen , in den politischen Kreisen Lon-
!ons erhebliche Bedeutung beigemcssin.

Das malische Köntgspaar in Frankreich
In ? gr>8 wild 6em kssucli koke poIiliLcke LeäsulunA 2UZ6M6886N

Mag ins Stammbuch
Die folgende Auslastung stammt nicht

etwa aus der Feder eines Deutschen , sondern
sind mahnende und warnende Feststellungen
des tschechischen Dichters Jaroslav Durych
in der Prager ..Obnova ' vom Juli 1938:
„Es ist schwer , zu wollen ' , so schreibt Du-
rych, „daß sich die Deutschen herzlich mit
denen verständigen sollen , die nicht nur über
die Diktaturen , sondern über die ganze na¬
tionale und moralische Ordnung spotten und
sich dabei für die einzig berechtigten Lehrer
und Wächter der höchsten Moral ausgeben;
es ist schwer , zu wollen , daß sich die Deut¬
schen mit denen verständigen , pje unter dem
Deckmantel der Demokratie nicht nur einen
ideologischen Terror  durchführen,
sondern auch einen praktischen Druck gegen
die Freiheit des Verstandes , der Kunst und
der Arbeit . Die Deutschen sehen doch, daß
eine solche Verständigung nicht einmal in
der eigenen tschechischen Häuslichkeit möglich
ist . Die Zeiten sind vorüber , da in Berlin
der „Schwejk ' gespielt wurde . Längst wurde
diese Jrrkultur aus Deutschland
mit Feuer vertrieben.  Dafür wurde
es mit unseren Gebildeten um so schlimmer,
sie nahmen Emigranten auf und nahmen
von uns das für jene , was uns gehörte , sie
spotteten über die Deutschen , die inmitten
der Not zu neuem Leben erwachten und sich
von dem fremden Wirtschaftsverfall und der
verfallenen fremden Kultur abwandten . Es
ist schwer , zu wollen , daß sich nun unsere
Deutschen mit unserer Freimaurerei,
mit unserem „Freien Gedanken ' verständigen
sollen , die wegen der Hinrichtung eines ein-
zigen Anarchisten die Welt mobilisieren , aber
gleichgültig der Hinmordung tausender Chri¬
sten überall in der Welt zusehen ."

Landesverräter bingerMet
Berlin , 19 . Juli . Die Justizpressestelle Ber-

lin teilt mit : Am Dienstag wurde der vom
Neichskriegsgericht wegen Landesverrats
Hum Tode verurteilte , am 26 . Oktober 1914
in Löwen (Schlesien ) geborene Helmut
Kuhlmann  aus Vreslau hingerichtet.
Gelegentlich eines Verwandtenbesuchs tn
einem Nachbarstaate kam K. mit einem
Spionage - Agenten  in Berührung.
Er wurde als Spion gewonnen und hat
diese Verbindung fast zwei Jahre lang auf¬
recht erhalten . Er hat geheim zu haltende
militärische Angelegenhelten aus Gewinn¬
sucht verraten . Für den verhältnismäßig
geringen Verratslohn mußte er jetzt mit
dem Leben büßen.

Wieder WU-Skandal in Paris
Sekretär der IV . Internationale

verschwunden
I? i g e n b e r i e k t äer kl 8 - p r e 8 8 e

gl . Paris , 20 . Juli . Paris wurde am
Dienstag durch eine neue politische Sensa¬
tion in Alarm verseht . Der in Paris wohn¬
hafte Sekretär der IV . (trotzkistischen ) Inter¬
nationale namens Klement  ist Plötzlich
spurlos verschwunden.  Von seinen
Freunden wird behauptet , daß er von der
GPU ., die ihn schon lange verfolge , ent¬
führt  worden sei . Verdächtig ist jedenfalls,
obwohl noch keine genauen Einzelheiten
über diesen Fall vorliegen , das von den
Kommunisten gestartete Ablenkungsmanöver
durch die Erklärung , daß bei der letzten
Kommunistenkundgebung in Grenoble ein
Bombenattentat  auf den Kommu.
nistenhäuptling Thorez geplant  ge¬
wesen sei . Die Kommunisten wollen nämlich
eine Bombe gefunden haben , von der sie jetzt
behaupten , daß sie von Anhängern Doriot;
gelegt worden sei.

Bomben aufbrltlsKesStW inValemia
2 i g e n d e r i c k t äer kl 8 - p r e 8 8 e

eg . London , 20 . Juli . Am Dienstag wurde,
nach englischen Meldungen im Hafen von
Valencia der britische Dampfer „St an¬
land'  bei einem nationalspanischen Luft¬
angriff auf den Hafen durch eine Bombe ge¬
troffen . Acht Mann der Besatzung
kamen ums Leben.  Ein an Vord des
Schiffes ausgebrochener Brand konnte bald
gelöscht werden . Angeblich soll der Dampfer
einen Kontrollbeamten  des Nichtein.
mischungsausschusfes an Bord gehabt haben.

Beileid des Führers
Anläßlich des Todes der Königin -Mutter von

Rumänien  hat der Führer und Reichskanzler
dem König Karol telegraphisch seine Anteilnahme
zum Ausdruck gebracht . — Für den rumänischen
Hof und das Heer ist eine sechs Monate währende
Trauer angeordnet worden.

General Rusto in Ostpreußen
Gestern früh traf General Nusso mit Stabs¬

chef Lutze, von Kiel kommend , auf dem Allen-
steiner Flugplatz Teuthen ein ; sie begaben sich im
Anschluß zum Reichsehrenmal Tannenberg,
wo Exzellenz Russo am Sarkophag HindenburgS
einen Kranz niederlegte.

Grenzzwischenfall in Wolhynien
Ein sowjetrusstscher Grenzwächter begab sich

bei Sarny  in Wolhynien aus polnisches Hoheits¬
gebiet und erschoß dort ein sechzehnjähriges
Bauernmädchen . Die zuständigen polnischen Be¬
hörden haben sofort Protest eingelegt.
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Schützengesellschaft Calw erbaut
moderne Kleinkaliberschießanlage
Vergangenen Montag hat die Schnhen-

gcscllschaft Calw  in einer außerordent-
lichen Hauptversammlung den Entschluß ge¬
faßt, ihrer Schießbahn in der Steinrinne
eine zeitgemäße Kleinkaliberschießanlage an-
zuglieüern. Seither besitzt die Schützengescll-
schaft zwei behelfsmäßige Kleinkaliber-
Schießstände, die bei der gegenwärtigen Be-
ansprnchung den Bedürfnissen schon lange
nicht mehr genügen. Die neue Anlage soll
sechs Stände umfassen und bis 1. April 1930
fertiggestellt sein. Es handelt sich um eine
automatische Spieth -Anlage lUntertürkheim),
wie sie z. B . die Stuttgarter Polizei auf dem
Cannstatter Wasen besitzt. Bei diesem derzeit
modernsten System gibt es keine Zeigerstände
mehr. Die von einem Motor betriebene»
Scheiben gleiten nach einem Hebeldruck auf
Drahtseilen rasch die Bahn vor und ebenso
rasch wieder zurück, sodatz der Schütze seine
Schießergebnissenach jedem Schuß selbst kon¬
trollieren kann. Die Kosten einer solchen An¬
lage belaufen sich auf etwa 14 000 NM-

Der Plan , die Kletnkaliberschießstänbe neu¬
zeitlich auszubauen , beschäftigte die Schützen¬
gesellschaft bereits seit diesem Frühjahr . Man¬
cherlei Vorarbeit war notwendig, um den
begrüßenswerten Gedanken zu verwirklichen,
in der Kreisstadt eine vervollkommnete, der
Größe des Bezirks entsprechende Schießan¬
lage zu schaffen. Nachdem die Stadtgcmeinde
nicht in der Lage war, einen Zuschuß zur
Verfügung zu stellen, wandte sich die
Schtttzengcsellschaft an die Kampfformationen
der NSDAP , und erhielt von diesen Sie Zu¬
sicherung, die neue Anlage regelmäßig zu be¬
nützen, sodaß mit einer hinreichenden Ren¬
tabilität gerechnet werden darf. Auf Grund
der von der NSDAP , gegebenen Zusicher¬
ung, mit der zugleich Dank und Anerkennung
des geplanten Vorhabens verbunden waren,
entschloß sich die Schtttzengcsellschaft, den Bau
der Kleinkaliberschießanlage zu übernehmen.
Mit dem Rohbau soll unverzüglich begonnen
werden.

Ferner hat sich die Schtttzengesellschaft ent¬
schlossen, anstelle der kleinen, zu hoch ange¬
brachten Fenster in den Wirtschaftsräumen
des Schtttzenhauscs diesen Winter über
große Schiebefenster  einbauen zu las¬
sen. ES wird somit den Gästen künftig mög¬
lich sein, auch vom Inneren des Hauses aus
den einzigartig schönen Blick auf die Stadt
und die das Nagoldtal begrenzenden Höhen
in aller Bequemlichkeit zu genießen-
Die Kurmark -Gäste nehmen Abschied

Heute ist die Nrlaubszeit unserer KöF.-
Gäste aus dem Gau Kurmark im Schwarz-
wald abgelaufen. Sie müssen nach all den
schönen Tagen nun Abschied nehmen. Heute
abend wird sie der Sonöerzug talabwärts
dem Flachland und der Heimat entgegenfüh¬
ren . Den nächsten Urlauberzug erwarten wir
am 22. Juli . Die neuen Gäste kommen aus
dem Gau Westfalen-Süd.

Konzert des Liederkranz Hirsau
Eine freudig begrüßte Abwechslung im Hir-

sauer Wochenprogramm bot der „Lieber¬
kran  z" am letzten Sonntag im Kursaal. Un¬
ter der bewährten Leitung von Chormeister
Hagenbuchcr  zeigte der Verein aufs
Neue sein Können- Wir hörten in rascher

Folge eine Reihe altvertrauter Silcherlieber,
die dem Schwaben immer besonders ans
Herz greifen,' dann wieder regten die kraft¬
voll vorgetragene Hitler -Hymne, das Stan¬
dartenlied — um nur einiges herauszngrei-
fen — zu feierlichgchobener Stimmung an-
Auch der Humor im Liede kam am Schluß
noch zu seinem Recht: „Der Schmied" von
Kirchel wurde in solch gelungener Form vor-
getragen, daß der nicht endenwollende Beifall
die schon abgetretenen Sänger zur Wieder¬
holung nochmals auf den Plan rief.

Zwischendurch erfreute Herr Hagenbuchcr
durch einige meisterhafte Gesangsvorträge.
Auch für Abwechslung war gesorgt: Die mit-
wirkenöe Kurkapclle spielte in den Pausen
heitere Tanzweisen zur Freude der tanzlusti¬
gen Jugend . Alles in allem: Eine wohlgelun¬
gene Veranstaltung für die dem Lieöcrkranz
Dank und Anerkennung gebührt-

Bei dieser Gelegenheit noch ein Wort an
die außenstehenden Hirsauer Sänger : Der
neue Vereinsvvrstand , Emil Fenchel , hat
es sich zum Ziel gesetzt, die Zahl seiner aktiven
Sänger zu verdoppeln. Hoffen wir , daß es
seinem eifrigen Bemühen gelingt, dieses Ziel
zu erreichen. „Singe , wem Gesang gegeben".
Und nicht zuletzt: auch im Beitritt zum Lte-
berkranz und in der Unterstützung des Ver¬
einsgesangs kann echter Gemeinschaftssinn
seinen Ausdruck finden.
Haushalten so wichtig wie Verdienen

Im Volksmund heißt es, daß der Mann
eine gut wirtschaftende Frau brauche, soll
nicht das Gelb, das er verdient, zum Fenster
hinausfliegen . Das Leben beweist täglich, daß
es um eine Familie teuer bestellt ist, wenn die
Frau nicht zu Haushalten vermag. Die Haus¬
frau darf ihre Aufgaben nicht unterschätzen:
versteht sie es nicht, mit dem Pfennig zn rech¬
nen, so gibt sie das Geld unnütz uns und
wenn sie am falschen Ende spart, trägt die
ganze Familie den Schaden.

Für die Gesamtheit ist es nicht gleich, ob
17 Millionen Hausfrauen verschwenderisch
ober sparsam wirtschaften. Es ist nicht zuviel
gesagt, baß sorgfältigste Behandlung des der
Hausfrau anvertrauten Gutes einem Er¬
werb gleichkommt. Gewiß, sie kann nicht
gleich 10, 20 oder SO Reichsmark als Ein¬
nahme verbuchen, aber sie kann laufend
Pfennigbeträge verdienen. Greifen wir nur
einmal ihre Tätigkeit in der Küche heraus,-
für viele Milliarden Waren kommen jährlich
in die Küche, gleichzeitig aber gehen Speisen
im Werte von rund Milliarden Mark ver¬
loren.

Wo bleiben diese Nahrungsgüter ? Durch
menschliche Nachlässigkeit verderben sie und
wandern zu den Abfällen- Eine dreiviertel
Milliarde gilt es daher jährlich zu erwerben
und zwar durch unsere Hausfrauen . In täg¬
licher zäher Kleinarbeit soll Pfennig zu Pfen¬
nig kommen. Diese Aufgabe ist für keine
Hausfrau zu klein und zu nichtig. Im Gegen¬
teil sie ist eine ihrer größten und verant¬
wortungsvollsten, die mit Gewissenhaftigkeit
und Willen zum Erhalten und zum Haushal¬
ten erfüllt werde» soll. Die Hausfrau wird
sich selbst darüber freuen, was sie dadurch an
Geld spart, das sie früher umsonst ausgegeben
hat und sie wird zugleich sehen, daß sie auf
diese Weise eine nicht unerhebliche Menge
an Lebensmitteln weniger zu kaufen braucht.

Sjähriger Junge an
der Hochspannungsleitung verbrannt

In Gebersheim  kletterte Montag
abend der fünf Jahre alte Siegfried Essig an
einem elektrischen Gittermasten hoch und be¬
rührte die Hochspannungsleitung. Das
Kind verbrannte.  Der vollständig ver¬
kohlte Körper konnte von der Feuerwehr und
einem Monteur erst nach einer Stunde gebor¬
gen werden, da zuerst von Tcinach aus der
Strom abgestellt werden mutzte-

Handwerker, marschiere mit!
Oer ^Lliäe8ti3nälverl (8mej8ler rum ^el8lur>K8lr3mpk äer öetriebe
Der Gauamtsleiter für Handwerk und Han-

del und Landeshandwerksmeister für Süd¬
westdeutschland, Pg. Philipp Baetzner,
MdR., erläßt folgenden Aufruf an das würt-
tembergische Handwerk:

Jeder schaffende Deutsche weiß, daß
Deutschland sich nur durch entsprechende
Leistungen aufwärts entwickeln kann. Die
Erkenntnis, daß eine Steigerung die¬
ser Leistungen  nicht allein durch tech¬
nische Mittel erreicht werden kann, sondern
daß in erster Linie die körperliche und
geistige Haltung und Verfassung der Men¬
schen und ihre Zusammenarbeit den Aus¬
schlag geben, ist — bewußt oder unbewußt
— seit ieher gerade im Handwerk vorhanden.

Diese Erkenntnis nun überall in die
Praxis umzusetzen, ist Ziel und Aufgabe
des friedlichen Wettstreites „Leistungs¬
kampf der deutschen Betriebe ".
Es geht darum , die vom Handwerk freudig
bejahte nationalsozialistische Weltanschau¬
ung in der täglichen Arbeit, in der Betriebs¬
gemeinschaft des Handwerksbetriebes zu ver¬
wirklichen! Dabei fällt dem Handwerk diese
Verwirklichung deshalb nicht schwerer, als
den finanziell oftmals besser gestellten Groß¬
betrieben, weil in diesem Leistungskampf in
erster Linie die Gesinnung und soziale

Haltung gewertet wird. Das neu geschaffene
„Leistungsabzeichen für vorbildliche Klein¬
betriebe" kann von jedem anständiben Hand¬
werksmeister als Vorstufe für die höchste
Auszeichnung „Nationalsozialistischer Mu¬
sterbetrieb" errungen werden.

Ich rufe daher die ganze Handwerks-
familie, Meister, Gesellen, Lehrlinge und
alle sonstigen Betriebsangehörigen im Gau
Württemberg-Hohenzollern auf, sich durch
umgehende Anmeldung  bet den
Kreiswaltungen der Deutschen Arbeitsfront
an diesem Leistungskampf der deutschen Be¬
triebe zu beteiligen. Unsere Parole sei auch
hier: „Das Handwerk marschiert nicht nur
mit, sondern voran !"

Sporkappell auch für Kleinbetriebe
Nicht nur größere Betriebe können sich

beim Sportappell de, Betriebe 1938 betei-
ligen, sondern auch jeder Kleinbetrieb mit
mindestens 12 sportfähigen Gesolgschafts-
angehörigen. Sportfähig sind die männ¬
lichen Gefolgschaftsmitglieder
über 18 Jahren bis zu 55 Jahren , die nicht
kriegsbeschädigt oder körperbehindert find.
Auch für die Kleinbetriebe, ' die sich am
Sportappell 1938 beteiligen wollen, ist der
heutige 20. Juli Meldetermin.

Alte«olbmimzeil außer Kurs
Vom IS. bis 31. August der Reichsbank

anzubieten
Durch eine Verordnung vom 16. Juli sind

die auf Grund der Vorkriegsgesetze ausge¬
prägten Goldmünzen zu 10 und 26
Mark  mit Ablauf des 15. August ds. IS.
außer Kurs gesetzt worden. Es ist damit de«
gleiche Zustand hergestcllt worden wie im
Lande Oesterreich, wo die Vundesgoldmün-
zen bereits durch Verordnung vom 25. Mai
1938 mit Wirkung ab 15. Juni außer Kraft
gesetzt worden sind. Vom Zeitpunkt der
Außerkurssetzung ab ist also außer den mit
der Einziehung beauftragten Kassen niemand
verpflichtet, die Münzen in Zahlung zu neh¬
men. Durch diese Maßnahmen wird im übri¬
gen an der Münzgesetzgebung nichts geändert.
Der Beauftragte für den Vierjahresplan,
Ministerpräsident Generalfeldmarschall Gö-
ring, hat durch eine Verordnung vom 12. Jult
angeordnet, daß alle außer Kurs gesetzte«
Goldmünzen der Reichsbank  bis zum
1. September anzubieten und auf Verlangen
zu verkaufen und zu übertragen sind.

Anmeldungen zur Meisterprüfung In
einer kürzlich erfolgten Bekanntmachung der
Handwerkskammer Reutlingen wurde auf
die Anmeldung zur Meisterprüfung hinge-
wiesen. Wir benützen die Gelegenheit, um die
in Betracht kommenden Handwerker auf
Sie rechtzeitige Anmeldung nochmals aufmerk¬
sam zu machen. Der Schlußtermin wurde
auf 1- August 1938 festgclcgt.

Der geheimnisvolle Schuß
im Ersinger Tunnel

Vorsätzlicher Mord scheidet aus . — Vermut¬
lich eiu Bubenstreich

Zu dem geheimnisvollen Tod des 55jähri-
gen Rottenführers und Gemeindcrats Theo¬
dor Kasper  von Jspringen im Ersinger
Tunnel haben die Arbeitskameraden des Er¬
schossenen folgende Wahrnehmungen berich¬
tet : Der Streckenarbeiter Wilhelm Bach¬
mann  aus Wilferdingen sah am Abteilfen¬
ster eines der letzten Wagen einen Feuer¬
strahl aufblitzen. Der zweite Kamerad, Strck-
kenarbeitcr Rudolf Kaufmann  aus Ersin-
gen, will einen Knall gehört haben. Im selben
Augenblick stieß veü >« cynrrr-
zensruf aus. Die beiden Kameraden stützte»
ihn und er rief ihnen zu: „Gehet vorwärts,
i Lin gschossa worda". Gleich darauf brach er
zusammen. Zu viert trugen sie ihn aus dem
Tunnel , an dessen Ausgang er jedoch bereits
verschieden war.

Die sofort eingeleiteten Ermittlungen der
Mordkommission aus Karlsruhe, der Krimi¬
nalpolizei und Gendarmerie aus Pforzheim
führten zu folgendem Ergebnis: Vorsätz¬
licher Mord scheidet aus!  Die Re¬
konstruktion des Tatbestandes hat ergeben,
daß die Nische, in der der Getötete vom Schutz
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„Sie sind nicht gerade das, was man einen
Kavalier nennen dürfte", entgegnete sie hei¬
ter lachend, ohne im geringsten beleidigt zu
sein. „Aber ich verspreche Ihnen , mich nicht

.zu einer Unannehmlichkeit für Sie auszu-
^wachsen. Mein Ehrenwort. Martin . Ich
^möchte dabei sein, und wenn das nicht geht,
^so haben die Erfahrungen der letzten Tage
^mich gelehrt, daß es besser ist, wenn wir
^zusammen . als wenn wir einzeln und von-
^einander getrennt sind, und man uns hin-
^ dern kann, uns zu treffen."
< „Warum erzählen Sie mir nichts
, Näheres?"
^ Sie sah ihn gerade an. „Ach", murmelte
'iste, „es ist vielleicht nicht so schrecklich wich-
<Ug. nur war es doch unangenehmer, als ich
^es mir vorgestellt hatte. Und alles war im
^Grunde meine Schuld. O'Norke machte den
^Versuch, mich zu vergewaltigen, und es war
-ein reiner Glückszufall, daß ich ihm ent-
^Aschen konnte. Es hat mich nur ein bißchen
"Mut und ein paar Schrammen gekostet, den

Sprung aus dem Fenster zu wagen."
Lambertz schwieg.
Er schwieg unangenehm lange und schein¬

bar gänzlich unberührt.
„Martin", sagte Lilian mit dem Versuch.

ZU scherzen. ..Sie sollten jetzt mit den Zäh-

nen knirschen und wütend und beleidigt sein
und Rache schwören."

„Jäh denke nicht daran ", sagte er. „Es
gibt ein Sprichwort : Wie man sich bettet, so
liegt man. Und in Zukunft erscheint es mrr
geboten, alles daran zu setzen, daß es Ihnen
unmöglich wird, in solche Situationen zu
kommen."

Aber seine Ruhe war gespielt. Innerlich
knirschte er wirklich mit den Zähnen und
fluchte, daß er diesen Schurken nicht auf
der Stelle packen und Niederschlagen konnte.
Aber sein Groll und seine Angst gingen viel
zu tief, als daß er sie in Worten ausdrücken
konnte, und Lilian schien sehr bewußt die
ganze Geschichte bagatellisieren zu wollen.

„Ein Glück", sagte er, „daß eS eine alte
Maharani, Muhammed Alis Mutter, in
Patipur gibt, deren Schutz ich Sie anver¬
trauen kann. Sie werden in die Frauen¬
gemächer verbannt werden und unschädlich
sein."

Sie lachte wie über einen Witz.
Er aber sah sie ernst an und sagte lang¬

sam und nachdrücklich: „Ich scherze nicht,
meine junge Dame. So und nicht anders
wird es geschehen."

„Sie können mich nicht zwingen."
„Doch", sagte er ruhig. „Ich kann Sie

zum Beispiel unter Polizeiliche Bewachung
stellen lassen, wenn Sie nicht gehorchen."

Eine tiefe, warme Nöte breitete sich über
ihr Gesicht. ,
. .«Ich verstehe", sagte sie langsam.

„Uebrigens", fragte er. „wie hoch war
jenes Fenster?"

„Bier bis fünf Meter über der Erde."
„Sie hätten sich den LalS brecken können."

„Ja ", sagte Lilian, und ihre Augen glitzer¬
ten. .Leider war ich mir dieses Risikos be-
mußt, aber in jener Lage hätte ich vielleicht
das eine dem anderen vorgezogen."

„Sie sind ein Kindskopf, ein tollkühner,
wagemutiger Kindskopf; aber sehen Sie.Lilian, in diesem Spiel ist uns nicht gehol¬
fen mit Mut und Glück allein. Und darum
müssen Sie sich fügen und meinen Anord¬
nungen gehorchen, bis ich eS wieder verant-
Worten kann. Sie auf eigene Faust losgehen
zu lassen."

Sie sprachen noch über vieles, über ihre
fingierten Verabredungen, über Schönlein,
Laroche, Blunt , Lawson und Eric. Sie
waren noch tief im Gespräch, als der Zug
schon langsamer fuhr und in den Bahnhof
von Patipur einlief. Der junge mohamme¬
danische Fürst, der Lambertz und Lilian in¬
mitten seiner Würdenträger empfing, sah
sehr verschieden von dem jungen bescheidenen
Mann aus , der im grauen Tweedanzug und
Hellem Filzhut die „Naldera " in Aden ver¬
lassen hatte.

In seinem weißen Turban , den eine
Diamantagraffe von unschätzbarem Wert
schmückte, seinem langen, pechschwarzen Nock
aus Alpaka, der bis zum Hals geschlossen
war . seinen an den Hüften engen weißen
Hosen, die über die Knöchel bauschig her-
unterfielen, sah er wahrhaftig aus wie eine
Gestalt aus Tausendundeiner Nacht, jeder
Zoll ein Prinz.

Er begrüßte Lambertz mit der herzlichen
Höflichkeit deS Orientalen , der weiß, waS er
ist und was er seinen Gästen schuldig ist,
und nahm Lilians unangemeldete Ankunft
wie das allerselbstverständlichste hin. ihr mit
liebenswürdigen Worten die offiziellen Per¬
sönlichkeiten feiner Begleitung vorstellend.

Vor dem langgestreckten Bahnhofsge¬
bäude standen wie mächtige Plastiken vier
reich gezäumte, mit Kalkkreide weiß ange- ?
malte Elefanten, neben denen die beiden
großen Kraftwagen wie Spielzeug erschienen?

„Mein Vater ", sagte Muhammed Ali, aufs
die Urwaldtiere deutend, „hält noch an den 4
alten Gebräuchen fest. Erlauchte Gäste"?
er verneigte sich leicht gegen Lilian , „müssen̂ ^
mit seinen Leibelefanten eingeholt werden. .
Die Automobile sind ein Zugeständnis am
mich."

Er ging auf einen großen offenen Wagen
zu. ein deutsches Fabrikat.

„Diese Marke dürsten Sie kennen", sagte
er mit einem leisen Lächeln zu Lambertz, der ^
wieder einmal feststellte, wie liebenswürdig!
die Bewohner dieses Landes zu ihren Gästen'
sind.

Lambertz und Muhammed Ali nahmenj
in dem ersten Wagen Platz, während Lilian ; ^
den zweiten Wagen besteigen mußte. Da saH '
sie nun allein in der großen Limousine, voh '
und hinter ihr trabten je zwei Elefanten? .
Ihr Prächtiger Aufbau schwankte leicht. Di«/
Treiber lenkten sie fast ohne ein lautes Wort? ^
Wie seltsam das Leben rst. dachte das Mäd¬
chen. Leider ist es kein Märchen. Und sie
seufzte leicht.

Bald ließen sie die breite Helle Straße hin¬
ter sich und fuhren nun durch unwahrschein- '
lich enge und winklige Gassen, die sie zwan¬
gen. das Tempo herabzusetzen. Bettler/ ,
Schlachtvieh, Kinder und Hunde trieben sich
überall herum und machten ehrfurchtsvoll
Platz.

Ebenso langsam glitten sie eine kurven- '
reiche Straße , die gerade ausgebessert zu sein
schien, zu dem Palast von Patipur hinauf,
der hoch über der Stadt auf einem großen ,
Hügel lag. (Fortsetzung folgt.)
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getroffen wurde , vom Zug aus nicht gesehen
werden kann . Ferner verließ im selben
Augenblick, als der fragliche Personenzug in
den Tunnel einsuhr , ein Giiterzug den Tun¬
nel , so daß dieser mit Ranch angefiillt war.
Ein Zielen  war vollkommen ausgeschlossen.

Die weiteren Ermittlungen , vor allen Din¬
gen ein erstes Durchsuchen der Fahrgäste aus
dem Bahnhof Königsbach nach einer Schuß¬
waffe verliefen ergebnislos ; doch wurde da¬
bei sestgestellt, baß aus dem Bahnhof Bilfin¬
gen zwei Jugendliche  ans den Abteilfen¬
stern einer der letzten Wagen sahen, dagegen
in Königsbach nicht mehr bemerkt wurden,

8por1spp »ll un3 L-eiLlunzrLismpL
Das Gausportamt der NS .-Gemeinschaft

„Kraft durch Freude " teilt aus verschiedene Au¬
slagen mit : Der große Sportappell der Betriebe
1938 ist Wohl nicht offiziell in de» Leistnngs-
appcll der deutschen Betriebe eingebaut , jedoch
wird die Teilnahme am Sporiappell 1938 in¬
nerhalb des Lcistungskampfcs der Betriebe auch
in diesem Jahre schon gewertet. Der Melde¬
termin zur Teilnahme zum diesjährigen Sport,
oppcll ist der heutige 2V. Juli 1938.

während alle andern Fahrgäste sich nach dem
Grund der Verzögerung erkundigen wollten.
Die beiden Jungen , ein Bierbrauer - und ein
Gärtnerlehrling , wurden im Laufe des
Tages und Abends , der eine in Karlsruhe,
der andere in Jspringen , auf dem Bahnhof
festgenommen . Es wird jedoch noch nach einem
weiteren Jungen aus Pforzheim gefahndet.

Die Obduktion der Leiche ergab einen Herz¬
schuß, der aus einer kleinkalibrigen Waffe
(Flobcrtpistole , Terzerol ) abgegeben wurde.
Es dürste sich demnach hier um einen Buben¬
streich handeln , der einem fleißigen und
arbeitsamen Familienvater das Leben geko¬
stet hat-

*
Die beiden in Haft genommenen Jungen

sind heute früh wieder auffreienFuß
gesetzt worden - Sie haben , wie die Verhöre
ergaben , mit der Sache nichts zu tun . Die
Suchaktion der Polizei geht weiter.

„Net wahr, Herr Pfleiderer?"
Der Herr Häberle und der Herr Pfleiderer?

Wer kennt nicht diese beiden Originale , die
alle Vorzüge und Nachteile eines echten
Schwaben in sich verkörpern : die List und den
Humor , einen guten Schutz Lebensphilosophie
und nebenher auch die „Langsamkeit ", um die
andere sie so sehr beneiden . „Herr Häberle , 's
geht net , nei , 's geht cifach net". So stellt der
Herr Pfleiderer betrübt fest, und der Herr
Häberle hebt wehmütig das Weinfläschle ge¬
gen das Licht: „Nei , Herr Pfleiderer , nei;
Des verdammte Pröpfle auf dem Fläschle , 's
gebt halt immer weiter nein . Aber a Strick-
naöel iskyt ja au rei Ko: kk; -eücr, net wahr,
Herr Pfleiderer ?" — „Genau betrachtet rret-
Herr Häberle . Weil a Stricknadel glatt ischt
nnd a Korkezicher geringelt " wirft der Herr
Pfleiderer ein und schluckt zum erstenmal leer.
„Ja . ja , so kanns gehe." — „Ja , ja ", nnd die
beiden bemühen sich weiter , den Psropsen von
der Weinflasche zu bringen - Am Schluß liegt
die Flasche in Scherben auf dem Stubenboöen
und das edle Naß gluckert in die Holzritzen.
„Sie Lalle , jetzt isch 'S Fläschle hi", stellt der

Herr Häberle fest und schluckt zum zweiten¬
mal leer . — „Aber des Pfröpfle isch doch
Hause. Und des ischt d' Hauptfach !"

Das ist so die Lebensphilosophie der beiden
und ihre Art ist immer so. Aufregung ? Nein
— immer nur mit der Ruhe Ob sie nun dies¬
mal in eine „saumäßige " Hitzewelle geraten,
oder ein andermal ein Kraftsahrerproblem
selbander wälzen , ob es sich um das oben be¬
schriebene Weinfläschle dreht , ober um ihre
Beobachtungen und Feststellungen bei einem
Pferderennen , oder ob sie sich mit - cm Pro-
blem des Seiltänzers beschäftigen — immer
lugt der goldene Humor aus jedem ihrer
Worte , bald offen, bald versteckt.

Der Herr Häberle und der Herr Pfleide¬
rer ! Im Reichsienöcr Stuttgart hören Sie am
Freitag,  dem 23. Juli , 30,10 Uhr , diese
beiden Urschwaben . Wer lachen oder lächeln
will , schalte ein!

Neue Erleichterungen
im Reiseverkehr bei der Reichsbahn für

kinderreiche Familien
Vom 18. Juli 1938 an können Kinder aus

kinderreichen Familien (Familien mit vier
und mehr Kindern ) auch bann zum halben
Fahrpreis befördert werden , wenn sie allein
reisen und noch nicht 21 Jahre alt geworden
sind. (Bisher waren Fahrpreisermäßigungen
für Kinder nur dann zugclassen , wenn meh¬
rere Familienmitglieder eine gemeinschaft¬
liche Reise unternahmen .) Diese Maßnahme
ist um so begrüßenswerter , als dadurch Be¬
suche und Aufenthalte bei Verwandten er¬
leichtert werden.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch

abend: Im Norden des Gebiets wolkig. Im
Süden meist heiter , bei schlvacher Lustbewe¬
gung. Temperaturen allmählich ansteigend.

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag
abend: Zeitweise heiter und warm.

Rotensol , 19. Juli . Als der Gastwirt Max
Pfeiffer seinen Hühnerstall betrat , mußte er
zu seiner Überraschung die Feststellung ma-
chen, daß ein Fuchs in den Stall eingeörun-
gen war und ein« Anzahl wertvoller Hühner
zerrissen hatte.

Wildbad , 19. Juli . Das Wildseemoor soll
bekanntlich Naturschutzgebiet werden . Zur
Vorbereitung dieser Maßnahmen hat Ser
Landrat angcordnet , daß künftig Veränder¬
ungen und Beseitigungen jeder Art in diesem
Gebiet unterbleiben müssen und Saß das
Baden in den Seen des Wildseemoores ver¬
boten ist-

Horb , 19. Juli . Kreislciter Bätzner  un¬
ternahm mit den Politischen Leitern des
Kreises am Samstag und Sonntag einen
Ausflug . Die Fahrt galt vor allen Dingen
der Besichtigung der Ordensburg Sonthofen.

Gültlinge «, 19. Juli . Am Sonntag nach¬
mittag hielt die Kriegerkamcradschaft im
Schulsaal einen Appell ab. Kameradschafts,
sührer Fischer konnte Kreisführer Schur aus
Neuenbürg , sowie ein« kleine Abordnung der
Kicgerkameradschaft Wildberg begrüßen . Im
Mittelpunkt des Appells stand eine Ansprache
des Kreisführers über die Aufgaben des
NS .-Neichskriegerbundes.

- N8v ^ k>.
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Die Deutsche Arbeitsfront . Nechts-
beratung.  Am Donnerstag , den 21. Juli
von 9—11 Uhr Beratung für Betriebsführer
auch in Steuersragen und von 10 bis 12 Uhr
für GefolgschastSangchörige im Dienstzim¬
mer der Kreisleitung Ealw , Bischosstr. 2.

RS .-F »aue «schaft, Ortskiudergrnppe Calw.
Von heute bis Anfang September sind für
die Kindergruppe Ferien . Termin für den
Wiederbeginn der Kindernachmittage wird
im September am „Schwarzen Brett " be-
kauntgegeben-
5^. 55. /VSX6. /V̂ k .

SA . Pi -Sturm 2 173. Der Sturm ftth-
re  r . Trupp I und ü um 29 Uhr Nachrichten¬
dienst im Lager.

üüler/uxenck

Mäöel -Grnppe 1/1V1. Dienstplan  für
öle Woche vom 17. - 21. Juli . Donnerstag , 21.
Juli Scharen 1—1 antreten um ^ 8 Uhr .am
Adler - Wer schwimmen kann bringt Badezeug
und NM . 9.20 mit . Abnahme des Ncichs-
schwimmschcins. Für die übrigen Jgnn . Aus-
marfch! Dienstkleidung ) Spielschardienst wird
noch bekanntgegeben.

Leonberg , 19. Juli . Unsere Stadt erhält
zum 1. August eine Viehverteilungsstelle,
welcher die Metzgermeister der Gemeinden
Ditzingen , Eltingen , Gerlingen , Höfingen,
Korntal , Leonberg , Malmsheim , Merklin¬
gen, Münchingen , Renningen , Ruteshenn
und 'Weilderstadt zugewiesen werden.

Pforzheim , 19. Juli . Im Hagenschieß
schnellte einem Holzarbeiter ein Stück Holz
gegen den Unterleib . Er trug einen Becken¬
bruch sowie innere Verletzungen davon und
mußte ins Krankenhaus gebracht werden . —
In der Trockenheizungsanlage einer Eisen¬
gießerei entstand in der Nacht zum Freitag
ein Brand , der vom Feuerlüschzug gelöscht
wurde . Der Sach- und Gebäudcschaden be¬
trägt etwa 609 Mark.

Unterkochen, 19. Juli . Als einige Kinder
auf dem Wege zur Schule bezw. Kleinkinder¬
schule die Straße überquerten , kam aus einer
Kurve ein Motorradfahrer  in über¬
mäßig hoher Geschwindigkeit daher und fuhr
in die Kindergruppe hinein . Zwei fünfjährige
Kinder wurden von dem Motorrad erfaßt und
ein Stück weit mitgeschleift. Das eine Kind,
die Tochter Irmgard des Schlossers Geißer,
blieb tot liegen, das andere Kind wurde
schwer verletzt.  Der Motorradfahrer gibt
an, die Kinder nicht bemerkt zu bob-^ ,

d . Aalen , 19. Juli . Am Dienstagnachmtt-
tag ist im Freibad im Hirschbach ein zehn¬
jähriger Junge  ertrunken . Er hatte sich,
während mehrere Schüler badeten , allein in
dem nebenanliegenden kleineren Bassin auf¬
gehalten . Als man nach ihm sah. fand man
ihn auf dem Grund des Wassers liegen.
Wiederbelebungsversuche waren erfolglos.
Wahrscheinlich hat er beim Baden einen
Herzschlag  bekommen.

Ladenschluß Ln kleinen Selen 21«he
Der Neichsarbeitsminifter hat durch Er¬

laß an die Landesregierungen Richtlinien
für den Ladenschluß auf dem Lande gegeben,
hie die besonderen Bedürfnisse des Landes
und der kleinen Gemeinden in den Som-
mermonaten  berücksichtigen . Der Erlaß
geht davon aus . daß sich der 19-Uhr°Laden-
sschluß in Gebieten mit überwiegend länd¬
licher Bevölkerung während der Zeit der
Feldbestellung und der Ernte nur sehr schwer
durchführen läßt . Die bisherige unterschied,
liche Behandlung will er nun durch einheit¬
liche Richtlinien ersetzen. Darnach dürfen in
Orten mit weniger als 3000 Einwohnern und
überwiegend ländlicher Bevölkerung offene
Verkaufsstellen m den Monaten April
bis einschließlich September bis
LI Uhr geöffnet  sein . Für Orte mit
mehr als 3000 Einwohnern und überwiegend
ländlicher Bevölkerung oder für Orte unter
3000 Einwohnern mit nicht überwiegend
ländlicher Bevölkerung ist im Einzelfalle zu
Prüfen , wieweit eine Ausnahme von dem
allgemeinen 19-Uhr-Ladenschluß notwendig ist.

Die nach der Arbeitszeitordnnna zulässige
tägliche Arbeitszeit der Ange stell-
ten  darf durch die Verlängerung der Ver-
kaufszeiten nicht berührt und Jugendliche
unter 18 Jahren dürfen nur bis 19 Uhr be.
schäftigt werden.

Letzte
Am Dienstag abend sprang in Effen -Schon-

uebeck ei» von Gelsenkirchcn kommender voll
besetzter Straßenbahnwagen i» einer engen
Kurv « aus de» Schiene «, fuhr gegen ei« Hans
und stürzte um . Ein Insasse wurde schwer
verletzt , sieben weitere Personen trugen leich¬
tere Verletzungen davon.

Am Dienstag nachmittag traf der Rcichs-
minifter für Bolksaufklärung und » Propa¬
ganda Dr . Goebbels in Salzburg esu. Der
Minister snhr in Begleitung des Gauleiters
»ach Bad Gastein weiter.

Bei einem Essen, das der französische
Staatspräsident Lebru » zu Ehren des eng¬
lische» Königspaares im Elyfee gab, wechsel¬
ten die Leide» Staatsoberhäupter Trink¬
sprüche. Lebrun feierte di« „vollkommene
Verständigung " König Georg betonte , Laß er
es begrüße , Gelegenheit zu habe «, die freund¬
schaftlichen Bande zu unterstreiche », die
Frankreich «ud England zusammenhielteu.

Stuttgarter Schlachtvlehmarkt
dom Dienstag, dem 19. Juli 1938

Auftrieb:  77 Ochsen, 167 Bullen, 192 Kühe,
277 Färsen, 107S Kälber, 1661 Schweine. 19
Schafe.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht in Rpf.:
Ochsen a) 41—41, b) 36—39, e) 31—35; Bullen
s ) 39—42, d) 34- 38, c) 32- 33 ; Kühe a) 39—42,
d 33- 38, c> 25—32, cl> 12- 24; Färsen ->) 4»
bis 48. l,) 35—39, e) 30—32, Z) 27; Kälber a)
69- 65, b> 53—59, c) 41—5», 6) 28- 4»; Schweine
s ) 59,5, V) 1. 58,5, 2. 57,5, c> 55,5, 6) 52,5, e)
52,5, lf 48, «f >, 56,5, 2, 54,5,

AL.-kresss Württemberg O. m, b. ü . — OssLmtteituri§ :
6 . Loeßver , LluttLLrl., bUeäriekstralls 13.

VsrlLgsleiter auä vera.ntv . Lekrifttettor Illr clsrr (JosLml-
rrrbalt üer LebvLrrvLlü -Wacbt vlnseblieüliek Xareisooteil

k' rlsclrieb Lavs Lek es  1s,
VsrlLg : Lebvarr ^ LktvLebt O.m.b.k!. liolrttions6rllekr

Oslscblügvr 'scbs üuebüruekLsrei,
1) . VI . 38: 3720. 2ur 2eit ist kreislists 4 gültig.

Amtliche öekanntmachungen.
Stadt Calw.

Die Quartiergelder
werden gegen Rückgabe der Luartierfcheine am Donnerstag,
21. Juli 1938 von 8—12 und 11—17 Uhr auf dem Rathaus Zimmer
Nr . 6 — Stadtkasse — ausbezahlt . Wechselgeld(Kupfer) ist mit-
zudringen.

Den IS. Lu« 1938
Stadtpsiege: I . B. Feucht.

Ealw» den 19. Juli 1938

Unsere liebe Mutter

duö Witwe geb. Berge»
durfte heute nach langer Leidenszeit im Frieden heim-
gehen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Otto Bub mit Frau Anna. geb. Simpsendörfer
Emma Schaub, geb. Bub, mit Gatten August

Schaub und 2 Enkelkinder
Beerdigung : Donncrsiag nachmittag 2 Uhr von

der Fricdhöskapelle aus.

bi8 ZO. ûli verrei8l

Oie Hkirskg' nuk bseittt c!is Kraft
ciis ständig neue Kunclsn sekaftt!

Wer Hilst
für einig, Wochen bei unfern
Kleinsten au«, wegen Erkran¬
kung einer unserer Schwestern

Erziehungsheim
Stammheim

kort mit unreinem Oesickt!
üurcb einksckes^ brelben mit öer kosmetiscken ölllck„Ulks" erkalten
8>e «in reines, junxirisckes Oesiclit. tzcstboväkrtes (jesiclitsptlexs-
mittsl xezen Nautunreinigkeiten, picket. Mitesser, scklalke staut uns
«unrein; «nlkLIt garantiert keine sckLöliclisn Rotte. Wer „Visa" pro¬biert, Ist llamit rukrieäen. Verlangen 81s deute nock austtikrlicken
Prospekt unä äuskuntt äurek Ui- vrogeri « 6 . Sernsäorkk , Oslv

Unsere hohe Qualitätslei¬
stung  beweist aufs neue ein

6rai » «i Prix
höchst« Auszeichnung

der Weltausstellung Paris
1937 für feinste Wertarbeit.

LchirdmeMf
Pianofort efabrik v. I . P.

Stuttgart , Neckarstr. 12, Eckih.
Eingang mit, d.Uhr. Ruf 26841

Piano « — Harmonium

Seefische
Heute eingetroffen:

Filet und am Stück
Thunfisch
Bücklinge

Roller,  Marktplatz 17

Zwischen Calmbach nach Wild¬
berg

Ersatzrad
f.Lastwagen verloren gegangen

Abzugeben bei Moh «,
Autoreparaturwerkstätte, Ealw

Suche auf 1. Scpt. in Ealw
schöne

2-Zimnrer-
Wohnung

Wer, sagt die Gefchästsst. d. Bl.

Uns wurcke heute ein gesunäes, strammes

Heinerle .
geschenkt '

Heinrich Poäenäorf u. Frau Sretel, geb. Schumacher
Llsckorf, äen 16. Juli 1938

8ervas He6 sIisd 1 ist
uns gut svdmvvlel ssin Xsikss.

Ein ordentlicher

Junge
welcher Lust hat, das Schreiner¬
handwerk gründlich zu erlernen.
Kann sofort oder auf I . Oktober
eintreten. Bei voller Kost und Woh¬
nung (Familienanschluß)

Gottlieb ReichertL Söhne
Möbelfabrik

Rohrdorf bei Nagold
Ein Paar starke

LiiliserWeine
hat zu verkaufen

Fritz Weiß, Gechingen

Suche 1 Paar

SW-
... Siine

zirka 20 3tr . schwer
Wilh. Kempf, Beinberg

Verkaufe, weil überzählig, eine
38 Wochen trächtige, gute

NtlK- ttlld
SWltlty—

Kurt Ziegler, Liebelsberg

Sie sind Geschäftsmann
Ein Mann , der vorwärts streben muß. Bedienen
Sie sich also des wirksamsten und energischsten
Werbemittels, der Zeitungsanzeige, und machen
Sie durch ihren Mund die Oeffentlichkeit ans Ihr
Geschäft nnd seine Angebote öfters aufmerksam-
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